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VORWORT UND DANKSAGUNG

Zigarettenqualm stand im Wohnzimmer der eher spärlich möblierten Wohnung in Berlin SO 36; vom 

Hinterhof scholl Kindergeplärr durch die offenen Fenster, windstille Hitze lastete bleiern auf der 

Stadt. „Und wann kommt die Wiedervereinigung?” Plötzlich stand die Frage im Raum, beschwor 

Stille herauf. Wir Kinder nuckelten weiter an der Brause, die Erwachsenen schenkten sich schweigend 

eine Runde ein. Natürlich wußte keiner Antwort, weder Tante (Ost) noch Onkel (West) und schon gar 

nicht Großmutter. Aber viele Worte wurden über das Thema verloren. In der Erinnerung blieb Tantes 

Diktum: „Es gibt kein Ostberlin, es gibt kein Westberlin. Et jibt nur Berlin.” 

Solchen Bildern verdankt sich das Bewußtsein für eine Vokabel, die spätestens Ende der sechziger 

Jahre aus der linksintellektuellen Diskussion verschwand. Jedoch nicht aus dem Leben, denn Tante 

und Großmutter lebten immer noch in Ostberlin, der Onkel und ich auf der anderen Seite der 

inzwischen errichteten Mauer. Damit entsprach ironischerweise die eigene Familie sogar dem sozial-

biologischen Klischee der deutsch-deutschen Literatur. Fern einer solchen Literatur und all ihren 

Trugbildern vom ‚weiblich’-entsagungsreichen Sozialismus wie ‚männlich’-mörderischen Kapitalis-

mus ertrugen wir geduldig das „Büro zur Beantragung von Besuchserlaubnissen für den Tages-

aufenthalt in der Hauptstadt der DDR”, die kleinen und größeren Schikanen an der Grenze, die ganze 

graue Tristesse. Als das bedeutendste Bauwerk des Sozialismus und damit auch dieser selbst fielen, 

waren die Verwandten fast alle schon tot. Ihnen, den Alten, gilt mein erster Dank.  

Für die Betreuung dieser Arbeit bedanke ich mich herzlich bei Herrn Prof. Dr. Bernd Neumann. 

Ferner bedanke ich mich bei der Historisch-Philosophischen Fakultät und dem Institut für moderne 

Fremdsprachen der Naturwissenschaftlich-Technischen Universität Norwegens (NTNU) sowie dem 

Norwegischen Forschungsrat (NFR) für die gewährte Unterstützung. 
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